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Grün unter Glas – 
eine alte Idee neu 
entdeckt

Das Prinzip ist einfach: Ein 
transparenter, gut schließen-

der Behälter wird mit Erde gefüllt 
und ans Licht gestellt. Darin befin-
den sich verschiedene Pflanzen, 
die in Folge ohne Belüftung, zu-
sätzliches Wasser oder Dünger am 
Leben bleiben und sogar weiter 
wachsen. Diese schlichte Tatsache 
steht im ganz im Gegensatz zu 
Form und Gestalt, die dieser Behäl-
ter im Verlauf der Zeit annehmen 
konnte. In alten Büchern zur Zim-

mergärtnerei kann man sie bewun-
dern: fein gezeichnete Darstellun-
gen von Glasglocken über Schalen 
oder reich verzierten Vasen, Minia-
tur-Glashäuschen mit herrlichen 
Schnörkeln. Sie waren eine der 
ganz großen Moden in Großbritan-
nien von der Mitte des 19. Jahrhun-
derts bis zum ersten Weltkrieg. 
Historiker haben diese Zeit nach 
den damaligen Regenten als vikto-
rianisches und edwardianisches 
Zeitalter bezeichnet (Königin  
Viktoria regierte 1837–1901; ihr 
Nachfolger König Eduard VII. 
1901–1914 ). Tatsächlich stand wohl 
damals in jedem britischen Haus-
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halt, der über genügend Platz und 
Geld verfügte, ein solches 
Schmuckstück.
Doch wie soll man diesen Behälter 
nun nennen, von dem dieses Buch 
handelt? Im englischen Sprach-
raum heißen die größeren Exemp-
lare bis heute »Wardian Case«, über-
setzt »Wardscher Kasten«, nach  
ihrem Erfinder Dr. Nathaniel Bag-
shaw Ward (siehe S. 12f.). Die kleine-
ren Behälter werden meist als Zim-
merpflanzenterrarium oder Pflan-
zenterrarium bezeichnet. Glaskas-
ten, Flaschengarten, Miniaturge-
wächshaus, Farnkiste, Farnvitrine, 
Garden-Terrarium oder Indoor-
Gewächshaus sind weitere Bezeich-
nungen, unter denen dieser beson-
dere Einrichtungsgegenstand be-
kannt geworden ist. Im Verlauf sei-
ner fast 200- jährigen Geschichte 
hatte er schon viele Namen und war 
ebenso häufig ein Thema für Pflan-
zenfreunde.
Der Charme der alten Kästen be-
zaubert bis heute, und die kleine 
Welt, die sich fast völlig unabhän-
gig von der Außenwelt entwickelt, 
hat uns fasziniert. Ausgangspunkt 
für uns war zunächst die Frage, ob 
der Wardsche Kasten überhaupt 
funktioniert. Der botanisch-biologi-
sche Teil erwies sich dabei als völlig 
problemlos. Bald konnten wir fest-
stellen, dass Farne, Tüpfelblatt, 

Kriechende Birkenfeige, Moose 
oder Sonnentau im geschlossenen 
Luft- und Wasserkreislauf hervor-
ragend gediehen, wenn wir sie nur 
hell genug aufstellten. 
Ein anderer Punkt erwies sich als 
wesentlich kniffliger: Im Unter-
schied zur viktorianischen Gärt-
nerin, die unter einer großen An-
zahl verschieden geformter Gläser, 
Vitrinen, Glaskästen das Geeigne-
te auswählen konnte, standen wir 
vor dem Problem, passende Behäl-
ter zu beschaffen, die halbwegs 
nach den alten Vorgaben aussahen 
und die sich entsprechend gestal-
ten ließen. Denn eines wurde von 
Anfang an deutlich: Auf fertige, 
genormte Lösungen aus dem Han-
del konnten wir nur begrenzt zu-
rückgreifen. Vieles, was zunächst 
passend schien, war bei genauerer 
Untersuchung nicht brauchbar. 
Nach einigen Versuchen können 
wir jetzt aber recht genau sagen, 
welche Gefäße sich eignen und an 
welchen man einige kleinere Ver-
änderungen vornehmen muss.
Die Vorteile der Zimmergärtnerei 
unter Glas sind nicht zu unter-
schätzen: Die bepflanzten Behälter 
wirken sehr dekorativ und geben 
auch vermeintlich bescheidenen 
Gewächsen wie etwa Moosen oder 
einem Usambaraveilchen einen 
schönen Rahmen. So ausgestellt, 
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8—9  Einleitung

wirken sie edler als die altherge-
brachte Zimmerpflanze im Topf 
auf der Fensterbank oder in der 
Zimmerecke. Die bepflanzten Ge-
fäße fügen sich in jeden Wohnstil 
ein und sind ein echter Blickfang 
auf dem Fensterbrett. 
In modernen, gut geheizten Woh-
nungen konnten wir auf diese  
Weise auch Arten pflegen, die an 
höhere Luftfeuchtigkeit gewöhnt 
sind und in den überheizten und 
trockenen Wohnungen sonst nicht 
gedeihen würden, wie etwa die 
empfindlichen Frauenhaarfarne 
oder verschiedene Karnivoren 
(fleischfressende Pflanzen). Unter 
Glas sind die Gewächse zudem vor 
mechanischen Schäden, Umwelt-
einflüssen und sogar weitgehend 
vor zu neugierigen Kleinkinder-
händen sicher. Der Arbeitsauf-
wand ist hingegen denkbar gering. 
Gut vorbereitete Kästen können 
monatelang ohne weitere Pflege 
auskommen. Tatsächlich wurden 
die Farnvitrinen bereits im 
19. Jahrhundert all denjenigen 
empfohlen, die sich als gärtnerisch 
unbegabt betrachteten oder aber in 
der Stadt einen neuen Zugang zur 
Natur suchten. Nur abstauben soll-
te man die Gläser hin und wieder.
Nachdem die anfänglichen Proble-
me gelöst waren, zeigte sich die 
ganze Vielfalt von Möglichkeiten 

für die moderne Zimmergärtnerei 
und Wohnraumgestaltung. Davon, 
von der Aufstellung, Bepflanzung, 
Pflege und der Geschichte der nos-
talgischen Miniaturgewächshäu-
ser, handelt unser Büchlein. Es 
geht um die äußerst spannende 
Geschichte der Erfindung des 
Wardschen Kastens und ihre Fol-
gen für die Pflege exotischer Ge-
wächse im Zimmer, um die Wohn-
bedingungen im 19. und 21. Jahr-
hundert und um die Zimmerpflan-
zen damals und heute. Die einzel-
nen Kapitel widmen sich den 
Pflanzen und Materialien, die nö-
tig sind, um einen Wardschen Kas-
ten einzurichten, aufzustellen und 
zu pflegen.
Um den Rahmen des Buches den-
noch nicht zu sprengen, mussten 
wir uns thematisch ein wenig be-
schränken. Daher geht es in diesem 
Buch ausschließlich um geschlosse-
ne Glasbehälter. Die Pflege von 
Pflanzen in offenen Gefäßen, etwa 
Schüsseln oder Terrarien ohne Ab-
deckung, unterscheidet sich gar 
nicht so sehr von der in geschlosse-
nen Kästen, führt aber vom Thema 
weg. Sie wird hier ebenso wenig 
berücksichtigt wie einzelne, spekta-
kuläre Pflanzen, die nur für die 
Dauer ihrer Blüte unter Glas ausge-
stellt werden, oder all jene liebge-
wordenen Deko-Objekte, Erinne-
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rungen oder Kostbarkeiten, die in 
solchen Behältern natürlich auch 
gut aussehen. Zusätzliche künstli-
che Beleuchtung, wie in Aquarium 
und Terrarium weitgehend üblich, 
würde die Pflege im Winter eventu-
ell vereinfachen und dunklere Zim-
merecken nutzbar machen, aber 
auch das würde von den nostalgi-
schen Vorbildern abgehen und für 
unser kleines Buch zu weit führen.
Uns ging es bei der Beschäftigung 
mit dem Wardschen Kasten vor 
allem darum, einen alten Vor-
schlag zur Zimmergärtnerei aufs 
Neue auszuprobieren und sich  
dabei dem Charme der histori-
schen Vorbilder soweit wie möglich 
anzunähern. 
Da wir aus unterschiedlichen 
Fachgebieten kommen, haben wir 
uns bei der Arbeit an diesem Buch 
ergänzt: Von Stephanie Hauschild 
kommen die historische Recherche 
und der Text des Buches, von Mela-
nie Wagner das gärtnerische Fach-
wissen und die Arrangements, die 
auf den Fotos zu sehen sind. Wir 
wollten die Gewächse möglichst 
langfristig in ihren Behältern un-
ter natürlichen Bedingungen am 
Leben erhalten. Damit sind wir 
dem Prinzip des »Slow Garde-
nings« verpflichtet, einer Richtung 
der Freizeitgärtnerei, die versucht, 
Pflanzen mit einfachen Mitteln  

zu pflegen und dabei vor allem die 
gärtnerische Tätigkeit selbst in den 
Vordergrund zu stellen und in vol-
len Zügen zu genießen. Es ist der 
der Spaß am Gärtnern selbst, die 
Beobachtung des stetigen Wandel 
und Veränderung der gepflegten 
Pflanzen und die vielen kleinen, 
damit verbundenen Geschichten, 
die bei dieser Art der Gärtnerei 
besonders wichtig sind. Vor allem 
aber möchten wir zeigen, wie viel 
Freude diese besondere Art der 
Zimmerpflanzenpflege bereiten 
kann, und auf diese Weise neue 
Freunde für Dr. Nathaniel Wards 
wunderbare Erfindung gewinnen. 

Stephanie Hauschild und 
Melanie Wagner
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